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ZU dieser Annahme. Einmal iiat sich die wonacJi<i in den Jahrtausenden

ihres Bestehens in ihrem schneeigten Kleid nicht nur erhalten, sondern
sogar zu einem der gefürchtetsten Schädlinge entwickeln können, ohne
dass die Selektion sich bemüssigt gesehen hätte, mit Hülfe der vor-

handenen Varianten zum Nigrismus hin verbessernd einzugreifen. Warum
denn jetzt mit einem Male ihr ein Verdienst für Jahrzehnte zuschreiben

wollen, was ihr Jahrtausende auf das Bestimmteste versagen müssen.
Ueberdies aber demonstrieren auch die Beobachtungen M. Standf uss'
so unzweideutig die Prädominanz der Nigrismen wie Melanismen, dass

es keines Jahrzehntes bedürfen könnte, um ein völliges Prävalieren der

Abart herbeizuführen. Ich habe späterhin nur in '04 und '05 jenes

Gehölz wieder aufsuchen können; nur '05 fand ich anfangs VIII etwa

30 Exemplare, unter ihnen 8 ganz ausgeprägte Nigrismen. Ein Schluss

lässt sich hieraus nicht gewinnen. Dagegen habe ich in einem ziemlich

reinen Eichenbestande bei Itzehoe Ende VII '06 unter 67 Stück 3 55
5 iL ab. (rcniiia und 15 —18 starke Nigrismen gefunden, an einer

Stelle, wo ich 4 Jahre zuvor nur gering ausgebildete Nigrismen, sonst

die reine Stammform in mehr als 100 St. bemerkt habe. Das wirkt
nimmermehr die Selektion, das kann m. E. n u r d i e

Folge physiologischer Ursachen sein.

Ich lasse nunmehr die eigentliche Ausführung folgen, indem ich

zunächst einen Einblick in die bezügliche Literatur gebe,

der ich meine experimentellen Untersuchungen auf

diesem Gebiete folgen lasse,' um mit einer kritischen Studie
über die Antworten auf die einschlägigen Fragen zu schliessen.

(Fortsetzung folgt.)

Literatur-Referate.
Es gelangen Referate nur über vorliegende Arbeiten aus dem Gebiete der

Entomologie zum Abdruck.

neuere Arbeiten über Insekten -Schädlinge.

Von Dr. 0. DlCkel, München.

Walil,B. Die wichtigsten Krankheiten und Beschädigungen
unserer Getreide. — Mitteil. d. k. k. Pflanzenschutzstation Wien.
No. 3-8. '07. 47 p. 7 Fig.

Im ersten Teile seiner Arbeit bespricht Verfasser die verbreitetsten pilz-

lichen Krankheiten unserer Getreidearten. Im zweiten Teile verbreitet er sich

zunächst über Lebensweise, Schädlichkeit und Bekämpfung der verschiedenen
Ackerschnecken und Aeichen {Tjik'iivhns (k'rastdtriv Kühn, T. scamlens Schneid,
und llcteradera Sc/iac/iiii A. Sehn, um alsdann auf die Schädlinge aus der Klasse

der Insekten zu sprechen zu kommen. Die Larven von Meio/ont/ui, B/iicotroi/Ks,

Aiiisoji/ia und l'lnjllopertli<K die an den Wurzeln oder basalen Teilen der Pflanzen

fressen, sind am besten durch Sammeln kurz nach dem Pflügen, sowie durch
Schonen der nützlichen Vögel zu bekämpfen. Gegen (iriilldtaljKi. wird Ausnehmen
der Nester im Juni und Juli empfohlen. Sehr erfolgreich ist auch Aufstellen

,t;eeigneter Fanggefässe. Gegen die Larve der Tipula ist gutes Walzen der Felder
von Vorteil; ausserdem Eintreiben von Hühnern in den frühen Morgenstunden.
Die verschiedenen Erdraupen, insbesondere A(/roti.^ sc(/t'iinii Schiff vernichiet m.an

am besten mittels Schweinfurter Grün. Die Drahtwürmer (Aijn'utcs) werden am
geeignetsten mittels Kartoffelstücke gefangen und dann getötet. Auch wird das

Getreide bei geeigneter Düngung widerstandsfähiger. Zahrus tenehrioides Goeze
schädigt sowohl als Larve wie als Imago. Tiefes Umpflügen der Stoppeln, An-
legen von Fanggräben, die mit Kalkmilch übergössen werden, sind die besten

Bekämpfungsmittel. Ausführlich verbreitet sich Verfasser über Üscinis frit, Ceci-
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ihtini'ia (lestrKctor Say und ('hli>r<ijis taciiiopun sowie ihre Bekämpfung. Gegen Cep/iiis

pjjljmaeii.i, über die eingehende biologische Notizen gegeben werden, wirkt Abbrennen
der Stoppeln befallener Aecker, sowie tiefes Umpflügen derselben erfolgreich. Das
gleiche gilt von der Bekämpfung der Weissährigkeit hervorgerufen durch Thripsiden.
Eine weitere Ur.-ache der Weissährigkeit ist IIikIciki «cca/is L. Des ferneren

werden besprochen die Schädigungen durch Siji/imioji/ioi-a secu/is Kalt., Ajt/iis (irciKic

Fb., der Zwergcicaden Jasons se.v/i(>t(itii!< Fall., die aber nur in einzelnen Jahren
auftreten und zum Schlüsse die Getreidehähnchen CriiK-en» iiic/(iii<ijte L. und
('. vi/u/u'//a L. Zur Bekämpfung des Mäusefrasses empfiehlt Verfasser die An-
wendung von Schwefelkohlenstoff.
Wahl, B. Soll der Obstzüchter seine Obstbäume mit

Karboline um behandeln? —Mitteil. d. k. k. Pflanzenschutzstation
Wien. Sep. aus: „Der Obstzüchter" V. Jahrg. No. 1; 3 p.

Karbolineum wurde in den letzten Jahren vielfach zur Bekämpfung zahl-

reicher Schädlinge angewandt und es ergaben sich die verschiedensten Resultate.

Manche erzielten tute Erfolge, bei anderen war das Resultat negativ, in den
meisten Fällen erwies es sich als direkt schädlich. Eine Ursache dieser grund-
verschiedenen Wirkungen ist wohl die verschiedene chemische Zusammensetzung
dieses Teerproduktes. Eine Verwendung des gewöhnlichen, zum Impränieren
von Holz dienenden, Karbolineums zieht immer schädliche Folgen nach. Einige
Firmen haben ein besonderes Obstbaumkarbolineum in den Handel gebracht,
aber auch dieses weist Verschiedenheiten in seiner chemischen Zusammen-
setzung auf, woraus ebenfalls verschiedene Wirkungen resultieren. Da abge-
schlossene Versuche noch nicht vorliegen, ist bei seiner Anwendung grosse
Vorsicht geboten. Soviel steht schon heute fest, dass es in geschlossenen Räumen,
wie Glashäusern, Mistbeetkasten u. s. w. stets schädlich wirkt. Künftige Versuche
werden eine in ihrer Zusammensetzung günstige Sorte finden lassen, die dann
für bestimmte Krankheiten ein treffliches Mittel sein mag.
Wahl, B., und Zimmermann, H. Einige Versuche mit im

Handel befindlichen Pflanzenschutzmitteln. — Mit-
teilungen der K. K. landwirtschaftl. bakteriol. und Pflanzenschutzstation
Wien; 4 p.

Die vorliegende Arbeit ist ein Bericht der Ergebnisse von Untersuchungen,
welche Verfasser mit Plantol I und II, Kerrow's Insecticid und Tuv anstellten.

Versuche mit Plantol I und II (Fabrik pharm. Präp. Krewel & Co., Köln a. Rh.
und Rodenkirchen a. Rh.) zeigten in der angewandten Konzentjation entweder
keine Wirkung auf die Insekten oder das Plantol schädigte die Pflanzen, oder es

besass beide Eigenschaften. Es kann daher nicht empfohlen werden. Das gleiche
gilt von dem von der Firma Hart <6 Kerrow, Manchester, hergestellten „new
insecticide", das sich zwar einigen Schädlingen gegenüber wirksam zeigte, den
wichtigeren, namentlich Blutläusen gegenüber aber versagte. Auch ist es ziem-
lich teuer. Bessere Erfahrungen zeitigte das von der Firma H. Ernisch, Burg
bei Magdeburg, in den Handel gebrachte Tuv. Apfelbäume wurden bei An-
streichen mit diesem Mittel blutlausfrei, ebenso wurden Akazien von Lfkiniiuni

ruhiii''<iniiii befreit, ohne dass die Bäume irgendwie geschädigt wurden.
Wahl, B. Die Bekämpfung einiger tierischer Schäd-

linge der Obstbäume und Beerensträucher. —Wien
'07. 11 p.

In dieser Zusammenstellung werden Massregeln zur Bekämpfung folgender
Obstbaumschädlinge gegeben: Aporia crataeyl, Euproctis chrysorrhoca^ Erioijaster

laiicstris^ V(tiieü-fa jiolychloros^ Ifijpo/ioiiieiiki, Ocneria dispai\ Malacosoma neiistrio^ Zeuce?'a

pifiiiti^ dussiis cö.i.siis, Sesta, ('liehiKituhla /jrinnnta, Oh'treutln's varieyaiia, Tinetocera

(>ce//a/i(i, ('arpocapsa ponionellu, GruphuHthit funehruiia, Ahra.vas yrossii/ariata, Thamno-
noina waiiaria, lloplocaiiipa fii/ficor/ils, Li/dia piri, Eriocaiiipti adumhratn. S/ti/dj/rap/ni.

cerasi, Ceci/lomy/a pirico/a, Sciara, Me/o/oidha, Rhizotroyas^ Phyllopcrtlm, Aiithoitoiiuia^

Pf^i/I/d /liri, 'fuiyi-s piri. Sclnzoiieiird. laniyera, sowie verschiedener „Schildläuse".
Reh, L. Insektenschäden im Frühjahr '07. —Naturw. Zeitschr.

f. Land- und Forslwiss. V. Jhg. '07. p. 492—499.
Das Frühjahr '07 war der Entwickelung der Insekten besonders günstig vor

allem in einigen Gegenden, so z. B. der Wetterau, wo Verf. die folgenden Beob-
achtungen machte. Melontha nilyaris zeigte bis etwa 20. Mai die typische Form.
Von da an wurde er immer lilppocastant ähnlicher. Die dunkle Färbung trat zu-
erst an den Beinen und am Steiss auf. Die Steissplatte wurde immer ausge-
sprochener dreieckig mit scharf abgesetztem Griffel. Die zuletzt gefangenen
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Exemplare hatten höchstens ^^ der normalen Grösse. Die typische /lippordstniii

Form wurde nicht erreicht, allerdings musste Verf. seine Beobachtungen früh-
zeitig abbrechen. In ausserordentlich starkem Masse trat C/iciiiKitD/iia liniitinta auf.

Merkwürdiger Weise waren die Kirschen, die sonst besonders stark befallen
werden, fast völlig verschont, was wohl auf die frühe Blütenzeit zurückzuführen
ist. Tortrix ririilaim trat so stark auf, dass stellenweise Kahlfrass eintrat. Sogar
Nadelhölzer wurden benagt. Eine indirekte Schädigung erlitten manche Edel-
tannen dadurch, dass Raupen sich in grosser Zahl an ihren Spitzen einspannen,
wodurch die jungen Triebe erstickt wurden. Unter dem Frasse von l'art/ii'.siii.

c/in/wrr/ioca litten besonders Kirschen, Birken und Ahorn, ('/nr/ophora sp. trat so
stark auf, dass ein völliger Kahlfrass eintrat, ein Fall, wie er in der Literatur
noch nicht bekannt ist. Der Nutzen Insek'en fressender Vögel scheint nur gering
zu sein. Die wirksamsten Bekämpfungsmittel hat der Mensch selbst zu stellen,

und vor allem ist hierzu der praktische Zoologe berufen.
Herrera,A. L. El polvodeCrisantemayylas plantasquelo

p r o d u c e n. —Comis de parat, agr. Mexico '07. Circ. 61, p. 24, 6 tab.

Verfasser gibt eine eingehende Schilderung der Wirkungsweise des „Cri-
santema" auf verschiedene schädliche Insekten und alsdann Beschreibung von
rjirctliniin roveinii und /'. (iiii'rdriacfnlndii, den beiden Pflanzen, aus denen es ge-
wonnen wird. Er verbreitet sich sodann über die Art seiner Verwendung, die
am besten mit Insektenpulverspritzen statthat.

22'-' report of the State entomologist on injourious and
other insects of the state New York '06. — Albany '07.

186 p., 3 tab., 2 fig.

Der vorliegende Jahresbericht enthält neben Ausführungen über das Auf-
treten der im Jahr '06 am meisten schädigenden Insekten zahlreiche vorläufige
Mitteilungen und Beschreibungen von neuen Cecidomydenarten z. T. neue genera.
Es werden als neu beschrieben: 2 Mlkro/nya, 1 Lesiremia, JS Lasiopfera, J CHnor-
r/i//nchu^ 10 ('horintoneura^ G Bhalx/o/j/iaya, 1') Dastjuetira, (J A></j/ion(/i//i(i^ ') Rhopaloiind.^

II OHijotrophus^ 1 Uoriiioiiiijiu, -V Hreiiiia, 1 iJicTwIiplosis, 14 Mijcodip/oxi.s, 7 ('(iiitarinirr,

'lll ('ecif/oiiniia, 2 birhiza. 12 PorricoiK/ij/a, 2 Asij/iapta, 'J Winnertzia.
'

Perkins, R. C. L. Parasites of leaf-hoppers. —Exper. stat. of the
Hawai sugar planters assoc. div. ent. Honolulu '07. Bull 4. 66 p.

Die vorliegende Arbeit enthält ßestimmungstabellen und Beschreibungen
zahlreicher parasitisch lebender Hymenopterenarten z. T. Gattungen und zwar
aus der Gruppe der Pri/iiidne 7 neue gen. 47 neue sp. ; von Eticrj/tidc/i 1 gen. nov.
1 spec. nov.; von Trichoyrininu'uh'ii 1 spec. nov. Ferner von lleinijik'id homitptura

2 gen. nov. 7 spec. nov. der Ti'tiyoniidcn, Fulynr'Kkn, Asiracidcii, [ssidtui und l'ot'kil-

/ojifcrif/eii. Ein eingehendes Referat ist, wie sich aus der Natur der Arbeit ergibt,
nicht möglich.
H o 1 1 r u n g , Dr. M. Jahresbericht über dasGebiet der Pflanze n

-

krank heften. —VIll Bd. ; das Jahr 1905. Berlin '07. 340 p.

Der letzte H o I I r u n g 'sehe Jahresbericht unterscheidet sich in seiner
Anlage nur wenig von seinen Vorgängern. Er enthält eine Uebersicht über die
gesamte Literatur aus dem Gebiete des Pflanzenschutzes, soweit sie bis Mai 1906
eingelaufen ist. Von den 5 Hauptabschnitten des Buches behandelt der erste:
„Phytopathologie und pathologische Anatomie der Pflanzen" die Wirkung ab-
normaler Verhältnisse wie abnormaler Ernährung, Turgorverhältnisse und Wasser-
mangel, abnormaler Belichtung und unsichtbarer Strahlengattungen, Einflüsse
mechanischer Faktoren, Verwundungen, Giften und Ursachen unbekannter Art.
Im Abschnitt „Spezielle Pathologie" werden zunächst die Krankheitserreger ohne
Bezug auf bestimmte Wirtspflanzen, dann die Krankheiten bestimmter Wirts-
pflanzen und zwar aller wichtigeren Kulturgewächse, Nutzhölzer, tropischen
Nutzgewächse sowie Ziergewächse besprochen. Ueber Erhaltung und Steigerung
der Wachstumenergie, über natürliche Resistenzfähigkeit und Schaffung optimaler
Wachstumsbedingungen handelt der Abschnitt „Pflanzenhygiene". Der 4. Teil
ist der Pflanzentherapie gewidmet und enthält die Besprechung der verschiedenen
Bekämpfungsmittel organischer und anorganischer Natur. Im letzten Abschnitte
wird der verschiedenen Massnahmen zur Förderung des Pflanzenschutzes gedacht.
Wahl, B. Einige Versuche über den Reiskäfer (( 'a/am/ra

Onjzue L.) —Zeitschr. landw. Versuchswesen in Gestern '07, p. 57—70.

Wahl, B. Einige Mitteilungen über den Reiskäfer. —
Mitteil. d. k. k. landw. bakteriol. u. Pflanzenschutzstat. Wien. —Wiener
landw. Ztng. '07, No. 28.
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('(ilniidrn (iri/^ac L. der in seiner Biologie dem ('(ildmlra (/ranaria fast völlig

gleicht, unterscheidet sich von diesem hauptsächlich durch den Besitz funktions-

fähiger Flugapparate, die ihn in Stand setzen, sich zwecks Eiablage in die Felder

hinauszugeben. Er ist also nicht wie (jm/Kiria an seine Wohnstälte gebunden und

erscheint somit viel gefährlicher. Da in manchen Jahren mit starker Reis- und
Maiseinfuhr aus südlichen Ländern dieser Käfer massenhaft eingeschleppt wird,

stellte Verf. Untersuchungen über seine Lebensfähigkeit an und kaii zu dem
beruhigenden Resultat, dass der Schädling nur in geheizten Räumen den Winter

zu überdauern vermag. Der Käfer vermag sich in Reis, Mais, Weizen, Roggen,

Gerste und Makkaroni nicht nur zur vermehren, sondern auch fortzupflanzen.

Ernähren kann man ihn auch mit Brod, Bisquit und Mehl, doch tritt dann keine

Fortpflanzung ein. Ein Käfer produziert etwa 200 Nachkommen.
Wahl, B. Bekämpfung des schwarzen Kornwurms. —Mi teil. d.

k. k. landw. bakt. und Pflanzenschutzstat. Wien. Sep. aus. Wiener landw.

Ztng. No. 76. '07, 2 p.

Calandra (/ranaria ist ein Freund dumpfer, feuchter Räume. Daraus ergiebt

sich schon, dass häufiges Lüften des Getreides und der Lagerräume mit Erfolg

gegen ihn verwandt werden kann. Ist ein Schüttboden s^ark infiziert, so entfernt

man am besten alles befallene Getreide, verputzt alle Risse und Fugen des Mauer-
werks und Gebälks und versieht es mit einem frischen Kalkanstrich, dem am
besten e'was Karbcl oder Anilin zugesetzt ist. Anwendung von Schwefelkohlen-

stoff ist erfolgreich, aber sehr gefährlich. Doch verteile man im Getreide einige

mit ihm getränkte Lappen und lege zugleich einige Streifen von Brumataleim
oder ähnlichen Substanzen aus.

Wahl,B. Ueberden Himbeerkäfer. —Mitteil. d. k. k. Pflanzenschutzs'at.

Wien. Sep. aus. Landesamtsblatt d. Erzherz. Gest. u. d. Enns No. 16.

'07, 6 p.

Die Larven der Himbeerkäfer J!i/liinfs imiwiittisi/s Fab. und J>. fitiuatux L. leben

in den Früchten verschiedener Rubusarten. Auch der Käfer selbst ist schädlich,

in dem er Stempel und Fruchtboden der Blüten anfrisst, wodurch die Beeren-

bildung beeinträchtigt oder ganz verhindert wird. Bekämpfung: Abklopfen in

untergehaltene Fanggefässe. Verbrennen stark befallener Zweige.
Guercio, G. Notizie intorno a due nemici nuovi e ad un

noto nemico dell'olivo mal conosciuto. — Redia Vol.

IV. fasc, 2. p. 334—359. 16 fig.

B/it/nc/ntc'-i cihri/iciiiiis Descbr. ist ein Schädling der Oliven, der möglicher-

weise gar keine bestimmte Art ist, sondern identisch mit fl/). ruhcr Fairm., in dem
wohl noch niemand einen Olivenschädling vermutet hat. Verf. giebt eine ein-

gehende Beschreibung nebst zahlreichen Abbildungen, dieses Curculioniden,

insbesondere seiner Mundwerkzeuge. Er verbreitet sich sodann über seine

Biologie und Bekämpfung die am besten mittelst Teerringen geschieht. Zwei
bisher nicht bekannte Feinde der Olive sind Ihistcroptermn aptcnmi Fab. und
//. (iriilloides Fab. die Verf. beschreibt.

Schaffnit, D. E. Triholium ferruijiiH'.nm, ein Speicherschädling im
R e i s me h 1. — Sep. aus. „Fuhlings landw. Ztng" 56. Jhg. Heft 14,

4 p., 3 fig.

Triholhiin ferrtujlin'inii wird sehr häufig mit Reis eingeführt. Er kann aber

auch von anderen Cerealien leben und pflanzt sich unter günstigen Umständen
stark fort. Sehr empfindlich ist er gegen F'rost und geht an Temperaturen von
0" abwärts an sicher zu Grunde. Immerhin ist eine Akklimatisation nicht aus-

geschlossen. Auch besteht die Gefahr, dass er unter günstigen Verhältnissen

überwintert und dann bei seiner starken Vermehrung nicht unerheblich schädigt.

Daher erscheint Vorsicht beim Ankauf von Reis geboten.
Marchai, P., etj. Vercier. Un nouvel ennemi du framboisier,

A(/ri/us ( '/iri/sof/eres var. ruhicola. —Bull. mens, de l'office de renseigne-

ments agr. '06. 6 p., 4 fig.

In einigen. Gegenden der Cöte-d'Or, in denen der Himbeerbau von grösserer

nationalökonomi-cher Bedeutung ist, bemerkten die Züchter seit einigen Jahren
starke Schädigungen ihrer Kulturen, deren Ursache längere Zeit verborgen blieb.

Aeusserlich stellten sich die Beschädigungen als gallenartige Anschwellungen
der Zweige dar. Diese brechen beim Beschneiden ab, oder wenn sie noch
Lebenskraft haben, so gehen die Partien oberhalb der Galle nach kurzer Zeit zu

Grunde. Die Ursache is' die Larve des Buprestiden Aiirilus ehnjxoU'ri'x. die im
Innern des Zweiges lange Gänge ausnagt. Verf. verbreitet sich ausführlich über die
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Biologie des Scliädiings. Vorbeugungsmittel sind: Möglichst tiefes Beschneiden
im Winter, Abschneiden und Vernichten der befallenen Zweige im Mai. Ver-
brennen aller stark befallenen alten Pflanzen. Anpflanzen von nur völlig gesunden
Pflanzen, gemeinsames Vorgehen. Der wichtigste Parasit des Schädlings ist die
C/Hi/cicIi/L' Tt'trdstlc/ai.s (ii/ri/nn/iii Ratz.

Pierce, W. Dwight. Notes on the biology of certain wee-
vils related to the cotton boll welwil. —U. S. den. agr.

bur. ent. '07. Bull. 63, 43 p., 1 tab.

Das Jahr 1907 war für Untersuchungen über die Käferfauna von Texas ganz
besonders günstig. Grosses Interesse hatten die Untersuchungen über das Ver-
hauen verschiedener Anthonomus-Arten in Anbetracht ihrer Verwandtschaft mit
dem 1 efährüchen Baumwollenfeind, dem ^1. (/rain/is Boh. Verf. macht kurze bio-
logische Mitteilungen von folgenden Käfern: .1. fii/n/s Lee. lebt in Calirrhoe
involucrata, da diese, obwohl verwandt mit der Baumwolle, schon im Juli aufhört
zu blühen, so besteht wohl keine Gefahr der Uebertragung. .1. s/jikuhosus lebt

auf Grindelia squarrosa nuda jährlich in mehreren Generationen. I>r<ic(iii mtUitor

ist ein Parasit von ihm. .1. scutellaris Lee. brütet im wilden Pflaumen, /h'-virnris

!<r(iii(ilis der hinsichtlich seiner Lebensweise dem A. (jra/i(/i.s sehr ähnelt, lebt auf

Siderauthus rubiginosus. Li.riis mi/.scu/u.'^ Say., der auf Polygonum pensylvanicum
lebt, besitzt zahlreiche Parasiten von denen Verf. mehrere aufführt. >Jrt/i<>ri.^

< 'nit.sc/ni Lee. wurde in Ment^.elia beobachtet.
Wahl, B. Die Getreide halmwespe < 'cjibus piiijniaeiis L. und

deren Bekämpfung. —Mitteil. d. k. k. Pflanzenschutzstat. Wien.
Sep. aus: Gest. Landw. VVochenblatt. 16. Flugblatt, 7 p., 1 fig.

Verf. gibt in vorliegendem Flugblatt eine eingehende Beschreibung nebst
Abbildung der Halmwespe, sowie des von ihr verursachten Schadens und ihrer

Lebensweise. Das beste Bekämpfungsmittel ist Abbrennen und tiefes Umpflügen
der Stoppeln befallener Aecker.
Vosseier, J. Die ostafrikanische Honigbiene. —Bericht über

Land- u. Forstwirtsch. i Deutsch Ost-Afrika '07, p. 15—29.
Im ganzen Gebiete der Kolonie kommt eine Honigbiene vor, die merklich

kleiner als die deutsche, sich auch in Färbung wesentlich von ihr unterscheidet.
Sie steht im Rufe grosser Stechlustigkeit, doch kann Verf. diesem Urteile nicht
zustimmen. Kulturversuche haben ergeben, dass sie sich in dieser Hinsicht
genau verhält wie ihre deutsche Schwester. Sie ist sehr fleissig und eine ratio-

nelle Zucht würde sich daher sehr empfehlen. Die Einführung von Mobilbauten
ist in den Tropen wohl nicht so leicht, da alles Holz leicht verquillt. Bis jetzt

ist sowohl von Seiten der Weissen wie Schwarzen nur eine sehr primitive Zucht
üblich, die sich wenig über ein System des Raubbaues erhebt.
Wahl, B. Ueber einen eigenartigen Befall der Gerste

durch die H a 1 ni f 1 i e g e. —Mitteil. d. k. k. Pflanzenschutzs*at. Wien.
—Zschrft. f. d. landw. Versuchswesen in Gest. '07. 7 p., 1 fig.

Verf. beschreibt in der vorliegenden Arbeit einen interessanten Fall von
Beschädigung durch C/i/oni/ix tafiiidjni.-i. Unter den beschädigten Pflanzen zeigte
keine einzige das typische Krankheitsbild. Bei allen ist die Entwickelung des
obersten Halmgliedes stärker unterdrückt, als das gewöhnlich der Fall ist. Bei
vielen Pflanzen war seine Ausbilduno ganz unterblieben, sodass die Aehre direkt

dem Haimknoten aufsass. Bei anderen Pflanzen waren mehrere Halmknoten
miteinander verschmolzen. Das extremste Bild zeigte folgende Pflanze: Ueber
der Wurzel ein 1 cm langer Halm, ein einziger Halmknoten, welcher 4 Blatt-

scheiden trägt und innerhalb dieser, dem Halmknoten unmittelbar aufsitzend die

Aehre. Die Larve hatte sich meist zwei Frassgänge genagt und fast immer waren die

Aehren angefressen. Eine Erklärung findet diese Erscheinung wohl darin, dass
die befallene Gerste (es handelt sich um verschiedene Sorten) infolge der un-
günstigen Schneeverhältnisse erst im Juni angebaut wurde, sodass die Pflanzen
zur Zeit des Befalls im Wachstum noch sehr zurück waren.
Berlese, A. Nuove esperienze contro la mosca delle olive.

—II coltivatore '07. 4 p.

Die Beobachtungen der letzten Jahre, obwohl zum Teile nicht besonders
günstig, haben doch ergeben, dass die Anwendung von Zuckerinischungen,
denen ein ArsensaU zugefügt ist, sich sehr gut im Kampfe gegen die Oliven-
fliege bewährt haben. Eine Schädigung nützlicher Insekten kann dabei völlig

vermieden werden. Wichtig ist die Frage des Preises und das Hauptaugenmerk
ist nach Ansicht des Verf. darauf zu richten, möglichst Einsparungen an den
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Herstellungskosten des Bekämpfungsmittels zu machen. Vor allem sollte

ein Mittel gefunden werden, das der Landmann sich selber herstellen kann.
Verfasser verbreitet sich eingehend darüber, wie solche Einsparungen zu bewerk-
stelligen wären.
Marchai, M. P. La lutte contre la mouche des olives. —

Bull. mens, de l'office de renseign. agr. '07. 4 p.

\ Im Kampfe gegen die Olivenfliege {hdcui) kann man zwei Meth.oden unter-
scheiden. Die Metliode Cillis-Berlese vergiftet die Fliegen mittels Zucker-
lösungen, den Arsen zugefügt ist. Am besten bewährt sich folgende Mischung:
Sirup 65 pCt., Honig 3 pCt., Glyzerin 2 pCt., Arsen 2 pCt., die in entsprechender
Verdünnung zu spritzen ist. Diese Methode scheint ja infolge des starken Giftes
nicht ungefährlich, doch wird die Lösung durch die Regengüsse leicht und
sicher abgewaschen. Der Erfolg ist sicher Die Methode S i 1 v e s t r i s ist zwar
ungefährlich, doch ist ihr Erfolg mehr theoretisch. Sie beruht auf Kulturfragen,
sowie auf der systematischen Verbreitung der wichtigsten Parasiten: Ealophus
(jlnimlux Zett., Eii/ii'/iiKi-s vro^dints Dalm., Eiiriitoiiia rosae Nees., Diiiannu-i (Utcicidd. Masi.
Marchai, P. La cecidmyie des poires, Diji/osis (('o/itarinia) pirirora

Rilcy. —Ann. soc. ent de France LXXVi '07, 27 p., 14 fig.

Die 3—4 mm grosse Itifi/axis pirii-ora ist insbescrdere in der Umhegend
von Paris der gefährlichste P'eind der Birnen. Die Fliegen erheben sich aus der
Erde, wo sie im Nymphenstadium in kleinen Cocons den Winter zugebracht
hatten im letzten Drittel des Mär;. Schon kurze Zeit darauf beginnen die ^*-^

ihre Eier in die noch geschlossenen Blütenknospen zu legen. Die Eiablage
findet gegen abend statt. Schon offene Knospen werden nicht befallen. Die
Eier werden in Gruppen von 12—15 Stück an die Staubgefässe abgesetzt.
Noch bevor die Blüten sich öffnen schlüpfen die jungen Larven aus und bohren
sich in den Fruchtknoten ein. Die verschiedenen Birnsorten zeigen verschieden
starken Befall. Drei Hymenopteren sind ihre wichtigsten Feinde. IniKistcmnid

liiri('()l(( Kieffer legt ihre Eier in die Eier der Crcidoiuiia ab. Trotzdem entwickeln
sich diese zu Larven, die zunächst lebensfähig sind. Verf. verbreitet sich über
die sehr interessanten Entwicklungsverhältnisse der //iiKistewiiia, die zunächst ein
Stadium cyclopoider Larven durchläuft. l'latjiijdsU'r liiivatiis Kieffer legt ebenfalls
die Eier in die der l>ipliists. Verf. gibt hierzu einige interessante Abbildungen.
Die ('halcicide Tridi/nn/s jilrico/n nov. sp. beschreibt Verfasser eingehend. Die
wichtigsten Vorbeugungsmittel sind: Rechtzeitige Vernichtung der befallenen
Früchte. Ferner Fangen der frisch ausschlüpfenden Fliegan mittels Papier, das
bestrichen ist mit Petroleum ICOO, Oel 800, Seife 400, Wasser 2000. Ein weiteres
Mittel, amerikanischen Ursprunrs ist Kainit.
Wahl, B. Der A p f e 1 w i c k 1 e r und seine Bekämpfung. — Mitteil.

d. k. k. oester. Pflanzenschutzstat. Wien. Sep. aus: Landesamtsbl. b.

Erzherz. Gest. u. d. Enns No. 21. '06, 8 p., 1 fig.

Verf. gibt eine Biologie von ( 'ar/xK-ti/ifn /lomone/fa. Die besten Bekämpfungs-
mittel sind: Sorgfältiges Sammeln und Vernichten des Fallobstes. Anwendung
von Raupenfallen. Auslegen von Wollappen in den Obstkammern, Anlegen von
Leimringen im Sommer, Aufstellen von Fanggiäsern. Vor allem sind die Bäume
rein zu halten und Ende des Winters mit Kalkmilch zu streichen. ArseniK-
spritzungen sind aus verschiedenen Gründen nicht zu empfehlen.
Wahl, B. Die Bekämpfung der F r o s t s p a n n e r r a u p e n. —Mitteil.

d, k. k. Pflanzenschutzstat. Wien. Sep. aus: Landesamtsblatt, d. Erzherz.
Gest. u. d. Enns '07, No. 18; 12 p., 2 fig.

\'erf. gibt zunächst eine kurze Biologie von ('hfiiinittihid linnuatn L. und
lliheniid (kfolturia L. Die wirksamste Bekämpfung ist Legen von Leimringen
Mitte Oktober. Diese Ringe sollen wenigstens 3 Finger breit sein und der Leim
so beschaffen, dass er einige Monate lang fängisch bleibt. Bei jungen Bäumen
darf er nicht direkt aufgestrichen werden. Einen guten Leim bereitet man sich
aus Kiefernteer und Kolophonium oder 700 g Holzteer, 500 g Kolophonium
werden geschmolzen (der Brandgefahr wegen nicht über offenem Feuer) alsdann
unter fortgesetztem Umrühren 500 g braune Seife und 300 g Tran zugesetzt.
Wahl, B. K o r n mo 1 1 e und weisser K o r n w u r m. —Mitteil. d. k. k.

Pflanzenschutzstat. Wien. 17. Flugblatt, 8 p., 1 fig.

Nach einer Beschreibung und Darstellung der Lebensweise der Tuwa
(jniiiflla^ wird als wesentliches Mittel Reinlichkeit der Speicher, frisches Lüften
und wiederholtes Umschaufe n des Getreides empfohlen. Die Anwendung von
Schwefelkohlenstoff ist schwierig und gefährlich.
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Wa ii 1 , B. Die B e Iv ä mp f u n g des S c li vv a m ms p i n n e r s. —Mitteil.

d. k. k. Pflanzenschiitzstat. Wien. Sep. aus: Wiener landw. Z. '06,

No. 81 ; 4 p., 5 fig.

(Jcncriii, (/ispar wird in seinen verschiedenen Stadien geschildert und ab-
gebildet und eine Darstellung seiner Biologie gegeben. Abgesehen vom Schutze
nützlicher Vögel ist die beste Bekänipfungsweise die Vernichtung der Eier-

klunipen mittels Petroleum. Es empfiehlt sich, dem Petroleum einen Farbstoff

wie Alkanin zuzufügen, damit eine Kontrolle der abgetöteten Schwämme möglich
ist. Das Abkratzen, Sammeln und Verbrennen der Eierschwämme ist langwieriger
und nicht so sicher wirkend. Da die Eigelege sich selten höher als 4 m finden,

ist die empfohlene Methode leicht durchführbar.
Wahl, B. Die Bekämpfung der Baumweisslinge A/iorla

crataegi L. — Mitteil. d. k. k. Pflanzenschutzstat. Wien. 12. Flugblatt,

7 p., 8 fig.

Nach einer eingehenden Darstellung der Lebensweise dieses Schädlings
verbreitet sich Verf. über seine Bekämpfung. Am wenigsten erfolgreich ist das
Fangen der Schmetterlinge. Bessere Resultate zeitigt die Vernichtung der Ei-

gelege auf den Blättern, die leicht kenntlich sind. Vor allem zerstöre man
während des Winters die Raupennester mittels Raupenfackeln. Wichtig ist, das
solche Massregeln nicht nur von einzelnen, sondern allgemein vorgenommen
werden, ev. müssen die zuständigen Behörden eingreifen.

Wahl, B. Der Goldafter und seine Bekämpfung. —Mitteil.

d. k. k. Pflanzenschutzstat. Wien. Sep. aus: Wiener landw. Z. '07.

No. 102 und 103, 3 p., 1 fig.

Die h'ti/micti-s cliriixnrrhdL'a L. von der Verf. Beschreibung und biologische
Notizen gibt, bekämpft man am besten durch Vernichten der Raupennester
mittels Raupenfackeii. oder Raupenscheeren, sowie durch Sammeln und Verbrennen
der Eiklumpen.
Wahl, B. Die Bekämpfung der G e s p i n s t mo 1 1 e n. — Mitteil.

der k. k. Pflanzenschutzstat. Wien. Sep. aus Landesamtsblatt des Erzherz.

Gest. u. d. Enns '07. No. 9, 11p. 2 fig.

Die Gespinstmotten Ypononieuta maHnelius Zell, Y. eoynatelhts Hb. und ) . po-

(IcIIkk L. schädigen durch starken Blattfrass insbesondere die Apfel- und
Zwetschenbäume, ferner Weissdorn, Schwarzdorn, Vogelbeere und Traubenkirsche.
Vernichten der Raupennester ist das beste Bekämpfungsmittel. Empfehlenswert
hierzu sind ausser Anwendung von Raupenfackeln und Raupenscheeren der

Gebrauch der L a b o r d e 'sehen Brühe: 200 g karbolfreies Aetznatron in 3 1

Wasser, dazu 1,5 kg Fichtenharz über gelindem Feuer unter Umrühren gemischt,
hierzu 3 1 Wasser und 1 I 22 gradiges Ammoniak zum Gebrauch auf 100 I Wasser
zu verdünnen.
Wahl, B. Die Bekämpfung des We i d e n b o h r e r s (' n .$ s ii s

COSS. US L, — Mitt. d. k. k. Pfianzenschutzstat. Wien. 14. Flugblatt

Sep. aus: Gest. landw. Wochenblatt. S p., 2 fig.

Der Weidenbohrer, von dem Verf. Beschreibung, Abbildung und Biologie

gibt, ist, wenn er in grösserer Menge als Forstschädling auftritt, sehr schwer zu

bekämpfen. Am besten ist, einzelne wertvolle Bäume in der Nähe des Befall-

ortes zu schützen durch einen Anstrich mit Kalk, Kuhmist, Rindsblut und
Tabacksaft. Das gleiche Mittel lässt sich beim Obstbau mit Erfolg anwenden.
Auch ist es gut, mit langen Drähten in den Frassgängen herumzustochern und
so die Raupe zu vernichten.
Schaffnit, E. Das Auftreten der Kpla'.-^ti« fujul Hella im R e i s -

futtermehl. — Landw. Versuchsstat. Berlin. '07. p. 457—462, 1 Taf.

Ephcstia pjHlUeUa ist schon früher häufig mit getrockneten Früchten wie

Feigen, Kakao, Sesam, Johannisbrod u. s. w. eingeschleppt worden. Als Reis-

schädling war sie bis jetzt unbekannt, doch ernährt und vermehrt sich der

Schädling, wie Verf. fand im Reisfuttermehl sehr gut, sodass er eine erhebliche

Gefahr darzustellen scheint. Verf. giebt eine eingehende Beschreibung und Dar-

stellung der Biologie dieser Motte. Die beste Bekämpfungsmassregel ist seine

Einschleppung zu verhindern. Infizierte Säcke sind sofort nach Entleerung mit

Schwefelkohlenstoff zu behandeln. Ein weiteres gutes Mittel ist trockenes Erhitzen

auf ca 50' etwa 12 Stunden lang. Gut ist auch Heubündel . in den infizierten

Räumen auszulegen. Die Raupen sammeln sich in ihnen und können dann leicht

vernichtet werden. Die Lagerräume sind gut zu reinigen und mit Kalk dem etwas

Anilin zugesetzt ist zu streichen.
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Ma r c ha I , Dr. P. Rapport sur la teigne de la bettarave et siir
les degäts exerces parcetinsecte en 1906. —Bull. mens,
de l'office de renseign. agr. '07. 6 p., 2 fig.

Die Tineide Lita nctllata Boyd. nährt sich für gewöhnlich von hctn iiuintniKi.

doch trat sie schon öfters, so auch 1906 in verschiedenen Gegenden, besonders
im Süden Frankreichs als Feind der Runkelrüben {liL'tturact') auf. Während der
Schädling in nördlichen Gegenden in 2 Generationen auftritt, kann sich die Zahl
derselben im Süden bis auf 5 steigern. Die Raupen bohren sich in die Blatt-

stiele ein und fressen dort lange Gänge, sodass die Blätter nach kurzer Zeit zu-
grunde gehen. Ihre Gänge tapezieren sie mit einem seidenartigen Gespinst aus.

Der Schädling tritt in verschiedenen Teilen Frankreichs in grosser Menge auf.

Das beste Bekämptungsmittel sind geeignete Vorbeugungsmassregeln.
Dewitz, Dr.

J.
Die Bekämpfung des einbind igen und be-

kreuzten Traubenwicklers. —Ztsch. f. wiss. Landw. Berlin '07.

p. 959—997. 2 Tai., 12 fig.

Verf. beschreibt in sehr ausführlicher Weise die Lebensweise und die auf

sie gegründeten Bekämpiungsmittel der Coc/i/i/is (tutliiiiiielhi und der J'Jiidfiiiis /mtraiKi,

insbesondere ihr Auftreten und die dadurch bedingten Massregeln während der
verschiedenen Jahreszeiten. Er kommt zu dem Resultat, dass die Sommer-
behandlung im Allgemeinen mehr Aussicht auf Erfolg hat, wie die Winterbe-
handlung, da man hierbei mehr Stirn gegen Stirn mit dem Feinde kämpft. Ein
wirklicher Nutzen ist allerdings nur dann zu erreichen, wenn beide zugleich an-

gewandt werden, was sich in der Praxis nur schwer durchführen lässt. Die
Zukunft erst muss uns Mittel an die Hand geben, die eine rationelle Bekämpfung
dieses gefährlichen Weinbergschädlings ermöglicht.
Morrill,A. L. La conchuela mexicana en la parte occidendal

del estado de Texas en 1905 {P e n t n t o m a 1 1 </ n t a S a y).
—

Comis. d. paras. agr. Mexico '07. circ 63. 25 p. 2 fig.

Verf. gibt eine ausführliche Schilderung der durch VnnUitoinu htjuUi im
Jahre 1905 in Barstow, Texas, hervorgerufenen Schädigungen an verschiedenen
Kulturgewächsen wie Alfafa, Baumwolle, Mais, Trauben und Obstbäumen. Eine
analoge Art ist /'. Saifi. Das wichtigste Bekämpfungsmittel ist, dafür Sorge zu
tragen, dass die Schädlinge keine geeigneten Winterquartiere finden, sowie seiner

Verbreitung von Alfafa auf andere Pflanzen vorzubeugen. Sehr wichtig ist die

Vernichtung der Eigelege, die auf der Blattunterseite zu finden sind. Die meisten
natürlichen Feinde gehören der Familie der Procotrypiden an. Der wichtigste

\?,i Tek'iioiinis As/nin-adi, der die Eier zerstört.

Inda, J. R. El pulgon de las hojas del tabaco. —Comis. paras.

agr. Mexico '07. 6 p. 1 fig.

In ausserordentlich starker Weise werden die Tabakpflanzungen einiger

Staaten Südamerikas, namentlich Floridas, Luisianas, Texas, Mississipis durch die

Hemipteren hu-ii/'/iii-t ni'uütims heimgesucht. Das beste Bekämpfungsmittel ist

Spritzen mit Nikotinextrakten. Am günstigsten scheinen fünfprozentige Lösungen
zu wirken.
Ma r c h a 1 , Dr. P. La Cochenille f 1 o c c o n e n s e , l'u/n/iarid fluccifera

Westwood. — In: Bull. soc. nat. d'acclimat. de France. 45. Jhg. '07.

p. 187—196, 3 fig.

t'itlriiKirid floccifcra scheint japanischen Ursprungs zu sein und ist schon
lange Zeit von verschiedenen Autoren aus verschiedenen Ländern (Italien, Frank-
reich und England) gemeldet worden, doch scheint sie sich nicht überall akklima-
tisiert zu haben. Das ist in einigen Gegenden Frankreichs der Fall, wo sie

besonders in den Jahren 1902 und 1903 auf Evonymus japonica, Pittosporum und
was besonders gefährlich scheint auf Orangen in beunruhigender Menge auf-

getreten ist, so stark, dass die Blätter genannter Pflanzen völlig bedeckt waren
mit ihren langen Eiersäcken. Klimatische Einflüsse, natürliche Feinde und die

energische Bekämpfung (Anwendung von Steinöl) haben in den letzten Jahren
ihr Auftreten erheblich eingeschränkt. Von natürlichen Feinden sind die Cocci-
nelliden: J'J.r<ic/iiiiiit/s (jiiuilrijiiixtuhttiix L. und Rhizohius Utiim L. zu nennen die

infolge ihrer starken Vermehrung unter den Larven der Schildlaus aufgeräumt
haben. Von der grossen Zahl weiterer natürlicher Feinde verdienen Erwähnung
die Hemipteren: Atmctonnis ma/i Meyer, ('apsiis hmiarhis L., Soliis sp. und zahl-

reiche Anthrocoriden. Von Parasiten ist zu nennen die Dipterengattung Le/ica/iix.


